
Unsere Kollegen-Gruppe hat sich letztes Jahr zusam-
mengetan, weil wir den massiven Stellenabbau in un-
serem Werk und der ganzen Autoindustrie nicht län-
ger hinnehmen wollen. Das hat sich auch nach 
„Zielbild 2.0“ und Betriebsratswahl nicht geändert - 
im Gegenteil. Wir Metaller fordern von unserer Ge-
werkschaft Kampfmaßnahmen ein, die wirksam sind. 
Unsere entsprechende Petition an den IGM-Vorstand 
haben 400 Kollegen im Werk unterschrieben, 
hauptsächlich aus der Produktion.  

Wir werden nicht locker lassen! Denn die Unterneh-
mer setzen ihre Angriffe unablässig fort. Nach der 
Vernichtung von rund 50.000 Jobs letztes Jahr sind in 
der deutschen Autoindustrie jetzt so wenig beschäftigt 
wie seit 2011 nicht mehr. Leiharbeiter und Werkver-
tragler nicht mal berücksichtigt; sie werden statistisch 
nicht erfasst. Ein Ende ist nicht in Sicht - die Deindus-
trialisierung schreitet voran.  

Es ist schwierig, sich dagegen in einem einzelnen, klei-
nen Werk zu wehren. Die andere Seite erscheint 
manchmal übermächtig. Ob Daimler, VW oder Bosch 
- sie sind in ihren Arbeitgeberverbänden organisiert 
und schlagen alle in die gleiche Kerbe: Wir Arbeiter 
sollen zahlen und Verzicht akzeptieren. Also müssen 
wir dasselbe tun: über Standorte und Konzerngrenzen 
hinweg die Wut in allen Autowerken bündeln. Als ein-
zelner Arbeiter bist du machtlos. Druck können wir 
nur dann aufbauen, wenn wir zusammen ihren Kriegs-

erklärungen entgegentreten. Aus diesem Grund bauen 
wir Verbindungen in andere Werke und Konzerne auf. 

Der 1. Mai ist eine gute Gelegenheit, erneut mit den 
Kollegen von Tesla zusammenzustehen. Wir hatten 
während des BR-Wahlkampfes bereits am Werkstor in 
Grünheide zusammengearbeitet. Wir hatten dort zur 
Wahl von Liste 1 IG Metall Tesla Workers aufgerufen. 
Wenn Elon Musk mit seinem fanatisch gewerkschafts-
feindlichen Kurs durchkommt, wäre das ein sehr 
schlechtes Signal für alle Autoarbeiter in Deutschland. 
Denn auch die deutschen Autobosse würden sich er-
mutigt fühlen, uns Arbeitsbedingungen wie bei Tesla 
aufzuzwingen. Die Erpressungsmasche „Verzicht, 
sonst Verlagerung“ kennen wir ja zur Genüge. Aber 
die letzten Jahrzehnte haben uns gezeigt: Verzicht ret-
tet keine Arbeitsplätze. Das jüngste Beispiel ist die 
Schließung des Werkes in Aguascalientes, Mexiko. 
Obwohl dort über Jahre bereits auf Niedriglohn-Ni-
veau geackert wurde, wird die Produktion des GLB 
jetzt ins ungarische Kecskemét verlagert.

Umgekehrt würde es allen Autoarbeitern im Land 
den Rücken stärken, wenn die IG Metall es schafft, 
bei Tesla eine Tarifbindung zu erkämpfen. Das wäre 
auch für uns in Marienfelde gut. Es wäre ein Zeichen, 
dass unsere Gewerkschaft kämpfen kann. Und eine 
kämpfende Gewerkschaft ist angesichts des Stellenab-
baus bitter nötig. 

Kollegen, kommt zu unserem Block/Banner 
bei der 1.-Mai-Demo! 

Strausberger Platz, 10:30 Uhr 

IG Metall:IG Metall:
Auto-Job-Massaker stoppen!Auto-Job-Massaker stoppen!

Streik in allen deutschen Streik in allen deutschen 
Autowerken vorbereiten! Autowerken vorbereiten! 
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Wir sind eine Gruppe von kämpferischen Kollegen aus unterschiedlichen 
Werksbereichen. In unseren Reihen findet ihr Arbeiter und Arbeiterinnen 

unterschiedlicher ethnischer Herkunft. Zu uns zählen sowohl einfache 
IG-Metall-Miglieder als auch Vertrauensleute und Betriebsräte.
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